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104 ACOtt, 1MmM Heılıgtum 1St deıin 182 Mıt diesen Worten des Psalms AF
ers 14) gedachte e1INst dıe israelıtısche Gemeinde 1ın den 5>ynagogen des ba-
bylonischen Exils der Gotteserscheinung heiliıgen Zeichen 1m CGottes-
dıenst des Tempels VO Jerusalem. Csottes „Weg“ 1St se1ın Weg miıt seinem
Volk, 1M Tempel un auch 1n der Verbannung. Gott steigt immer wıeder, -
ablässıg den Seınen herab, ıhren Weg auf dieser Erde teiılen un
s1e VOT allen Getfahren reiIten für se1n Reich Er TI seın Volk, Wenn die
Worte des Psalms 1n seiner Gemeıinde gebetet werden. Das gılt tür dıe Israeli-
ten SCHAUSO W1e€e für die Christen. Die Worte der Psalmen W1€ überhaupt der
SANZECN Heıilıgen Schrift haben unvergänglıch dynamısche Kraft, S1e wollen
täglıch aktualisiert werden un (Gsottes Tun konkretisieren. Wır können,
ebenso W1e€e eiInst und jetzt das auserwählte Volk, darauf vertrauen, da{fß CGottes
Heilsweg sıch unls realısiert, WECNN WIr die heiligen Worte des Psalms be-
ten

In diesem Sınne sprach die Gottesgemeıinde auch dıe Worte des Psalms 68
‚,Dies 1St der Sınal E der Sınal 1St 1m Heilıgtum“‘ (Ps 68,9.18) Das heifßst
eım Gottesdienst 1m Heiligtum wurde und wırd die Gotteserscheinung beim
Bundesschlufß auf dem Sınal immer 1NCUu vergegenwärtigt auch für uns heute.
eım Beten des Psalms, der dieses Heilsereignis besingt, 1St (sottes Heilstat
gegenwärtig. Gott ste1gt iımmerzu herab und den Bund mMiıt seınem
Volk, dem auch WIr gehören dank der Heıilstat Jesu Christı: tührt uns

auf dem Weg 1ın se1ın Land un seın Reich Unser gemeınsames Psalmengebet,
ın dem WIr (sottes Heilsgegenwart besingen, 1St eın ständıges Eıntreten 1n
diese Gegenwart Gottes, 1st das Eingehen eıner seinsmäisıgen Verbindung mıt
Gott.

Da 1St 6c5 naheliegend, dafß Christen aller Zeıten sıch miıt der rage beschäf-
tıgten, W1e€e das christliche Psalmengebet sinnvoll durchzuführen 1St So ergrif-
fen auch die deutschsprachigen Benediktiner ach dem I1 Vatıkanıschen
Konzıl, das 1n der Liturgiekonstitution bedeutsame Anregungen für die Re-
torm des Gottesdienstes gab, die Gelegenheit, ıhr überlietertes Oftizıum auf
seiıne Reformbedürtftigkeit überprüfen un! entsprechende Erneuerungen
vorzunehmen. Der SOgENANNTLE Scheyerner Psalter ! diente als Anregung für
manche klösterliche Gemeinschaften. Seıne Textgestaltung 111 den ‚,struk-
Ltur- und gattungsgemäfßsen Vortrag‘“ der Psalmen erleichtern und eiıne Ners
iınnerlichung des Psalmengebets ermöglıchen. Er wurde erstellt VO exegetl-
schen Arbeitskreis der Lıturgischen Konterenz der Benediktiner 1m deutschen
Sprachraum. ach den Grundgedanken jener Kommıissıon will dieser Psalter,
der vorbildlich wurde 1m deutschen Sprachraum, ‚‚eıne fruchtbare Synthese
herstellen zwıschen der liturgischen Tradıition einerseılts und den Ergebnissen

Psalter für den Gottesdienst, hg VO Ambrosius Schmid, als Manuskript gedruckt Scheyern
19/1 In der Gesamtanlage entspricht das CcCUu«C Offiziıum der Abte!i VO Hl Kreuz Her-
stelle/Weser Sanz den Anliegen dieses Psalters.



der modernen Literaturwissenschaft un: Bibelexegese andererseıts‘‘. ESs ıng 105
dabe!1 eın besseres Psalmenverständnis und eıne Verlebendigung des BC-
meınsamen Gotteslobs. Hauptanlıegen W ar dabe] die Ermöglichung des FEın-
zelvortrags des Psalms, ‚,der 7 B3B eıt Benedikts vorherrschend W ar un
intensıvem Hören und Betrachten tühren kann, ebenso W1€e die responsoriale
Psalmodie, bei der die Gemeinde mit eınem Kehrvers oder Halleluja dem
Psalmisten antwortet‘‘?2. Zur näheren Begründung wırd miıt Recht darauf hın-
gewlesen, da{ß die responsoriale Psalmodie die ıdeale orm des kontemplatı-
ven Gemeinschaftsgebetes 1stS. Es wırd auch och bemerkt, da{fß diese FeSPON-
sor1ale Psalmodie als die vorherrschende Art der alten Kırche wahrscheinlich
VO  an Ambrosius 156 1n Mailand eingeführt wurde.

Gelegentlich stellten Musıkwissenschaftler sıch die rage, ob dieser ftrüh-
christliche Brauch auf jüdıschen Einflufß, autf den jüdischen 5Synagogengesang
Z eıt der entstehenden Kırche zurückzuführen se14. Nun hat Hanoch
Avenary> die Mischna un den Talmud gründlich durchforscht und genügend
Quellen gefunden, aus denen klar ersichrtlich 1St, da{ß ım Synagogengesang
insgesamt eın Formalprinzıp herrschte, das mıt jenem frühchristlichen Brauch

übereinstimmte: Das Gegenüber VDO Solist und hor (responsoriale
Psalmodie). Dies 1St eıne wichtige Feststellung. Denn die Entwicklung der
trühen Kırche fällt zeıitlich FArl mı1ıt der Entstehung des Talmud. SA1=
dem geht eın bedeutender Teil des 1im babyloniıschen un Jerusalemer Talmud
gesammelten Materi1als auf och altere mündliche TIradıtiıonen zurück.

BeI1 der einfachsten orm der responsorialen Psalmodie 1St der Solıst LIUFTF

Vorsänger und Chorleiter; CT. stiımmt d. damıt der hor fortsetzen annn Di1e
gESAMTLE anwesende Gemeinschaftt bildet dabe!: den hor Der Zweck dieser
Aufteilung des Gesangs 1St (auch och 1MmM heutigen Synagogengesang nıcht
eLtwa e1in orößerer musıkalischer Etftekt; die Beter werden nıcht als musıkalı-
sche Individuen verstanden, die Psalmodie 1St ‚‚dem Text nıcht aufgestülpt,
sondern S1€e entspringt dem Wort, dem Logos‘‘®, Der Text 1St entscheidend
für Melodie und Rhythmus sowohl 1m Judentum Ww1e€e auch bei Plato un
nunmehr 1m Christentum . Ja,; ‚„dıe melodische Substanz der Psalmodie 1St

A.a.O Vgl auch Stephan Hilpisch in ‚,‚Studien un! Mitteilungen“‘ 59 (1941/42),
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Ebda Zıtierung VO Gelineau, Dıie Psalmen als Gesang des christliıchen Volkes.
(Schweizer Kırchenzeitung T 1960; 294 f E 307

Hanoch Avenary, Encounters ot East and West ın Musıc, Tel Avıv 19 106, Anm zahlt
einıge Forscher auf, die sıch mıiıt diesem Thema beschäftigt haben Jean Parısot; Gastoue; Pe-
ter Wagner, Einführung in dıie gregorianiıschen Melodıien 111 (1921) 240; Idelsohn. Marıa
Elisabeth Brockhoft (ım Handbuch der kath Kirchenmusik, hg. Lemacher/Fellerer, 1949,

233 6agt kurzweg: 95  1€ Psalmen wurden das gemeınsame Bindeglied 7zwıschen dem alten J>
diıschen unı dem Jungen christlichen Gottesdienst‘‘, un:! stellt test, da{fß dıe Solo-Psalmodie aus

der jüdischen Tradıtion übernommen wurde. Vgl auch Heinrich Schneider, Psalmenfrömmigkeit
einst un heute: (Je1st un Leben %$ 359—369
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106 bescheıiden, da{ß$ S1€Ce W1e€e eın durchscheinendes Kleid erscheınt, das ber Wort
un Orm gehüllt wıird‘‘8.

Was Sa also der Talmud 1M einzelnen?
Er spricht erster Stelle VO der Psalmodie 1m Hallelgebet, bel den

Lob-Psalmen 113-118, dıe ın der Passah-Nacht un beim Laubhüttentest
gleich Mi1t dem Schwingen der Palmzweige werden, und VT allem
beim Sıngen des Urtyps bıblıscher Cantıca,; des Lieds Schiltmeer GE L5
des für Juden un: Christen bedeutsamsten Lieds der Pascha-Liturgie. Als
Lied des Mosche un! des Volks 1St 65 der rototyp des Responsorialgesangs.
Diese gleichsam musıkalische Danksagung der betenden Gemeın-
schaft War be1 den alten Hebräern un 1St bıs heute der taszınıerende Miıttel-
punkt der Passah-Nacht, als den S1Ce heute auch wiıeder die Christenheıt C1I-

ebt Von 1er aus mochte sıch die Art der Psalmodie dem Gottesdienst ein-
ordnen.

ach Avenary kommen sıeben verschiedene Iypen der Psalmodie 1n den
talmudischen un paratalmudischen Texten VO Dıiese Typen der SO-
rialen Psalmodie sınd tolgende:

1yp Wiederholung elınes Satzes oder Verses durch den hor Dıi1e alteste
Quelle 1St e1n Bericht Aaus der eıt 100 195 Chr (ın die Mischna aufge-
NOININECN 200 8 Chr:) Rabbi Agıba (50—1 E: Cr Sagt_ da ın eıner CXC-

getischen Erklärung des Sıegesliedes Schiltmeer (Ex 153 da{ß das olk IS-
rael, als N das Meerlied Sang, dem Mosche Wort tür Wort antwortetle, 35355O
W1e INan die Lobpsalmen SIN :

Dıiıeser letztere Vergleich mıiıt der Rezıtation der Lobpsalmen des Hallel)
stand ach Avenary 1m Wıderspruch AT allgemeinen Brauch un löste eıne
dementsprechende Diskussion Aaus. Das zeıgen die verschiedenen überlieterten
Texte

In der Miıschna, TIraktat Sota, heifßt C näherhin:
‚Rabbi Agıba ırug tolgende Schriftdeutung A-O)F- : Damals sangen Mosche

un! die Kınder Israel dem Herrn dieses Lied,;, und S1e sprachen, iındem S1€e
sagten.‘ Das Wort ‚indem S1e sagten‘ 1St scheinbar überflüssig. Was besagt
1U das Wort ‚indem S1e sagten‘? Es lehrt; da{f Israel nach Mosche auf jedes
Wort eintiel, W1€ INla  — das Hallel die Lobpsalmen) sıngt; deshalb heißt
O53 ‚iındem sS1e Sagten .

Ebda
Ebda
Mischna, TIraktat Ota V,
Mischnajot IIL, Ordnung Naschim, übersetzt un! rklärt VO': Petuchowskıi un!: Schle-

sınger, AAn Sıehe auch ebda Anm ‚,‚Nach jedem atz des Lieds, den Mosche
sprach, tiel das olk 1L1UT mıt den Eıngangsworten ‚Sıngen 11 iıch dem Herrn‘ eın, W1€ eım
Rezıtieren des Hallel vgl Mischna, Sukka IIL, 10) ach jedem Satz, den der Vorleser Sagtl, die
Hörer Hallelujah Das Wort ‚indem S1e sagten' bezieht sıch auf den VO olk gesproche-
nen Refrain (Talmud b) Avenary zıtlert diesen Text a.a.0O 114



An derselben Mischnastelle heifßt dann aber weıter: 107
!’R Nechem]ja Sagl So WI1e€e INan das Sch‘ma lıest und nıcht S Ww1e€e INan das

Hallel lıest.““ ach Anm 34 1M gleichen Mischnakommentar heifßt das ‚,Mo-
sche sprach einen Vers, und das olk N VÄRS MIt dem nächsten Vers fort,
Vers Vers bıs S: Ende des Liedes. uch be] der Rezıtierung des Sch‘ma
beginnt der Vorbeter und die Gemeinde tort. ach Nechem]j)a besagt
das ‚iındem S1e sagten', da{fß alle auf eiınmal dasselbe sprachen.“‘

In der Babylonischen (3’mara wırd 1m Traktat Sota gCHAUCI ausgeführt:
‚An jenem Tag(( (ungefähr 1im Jahr 100 der Zeitrechnung) ‚, Sagtc
Aqgıba Is Israel] VO dem Meer aufstieg, wünschten s1ie eın Lied S1IN-

gen Auf welche Weiıse SaANSCH s1e? So W1e€e eın Erwachsener die Lobpsalmen
rezıtiert, un! einer antwortet ıhm dıe Hauptverse: Mosche ‚FEn 11
dem Herrn sıngen‘, und S1€e Sagten: ‚Ich 11 dem Herrn sıngen.‘ Mosche 5Sas-

‚.Denn 1st hocherhaben‘, un: s1e gt Ich ll dem Herrn SinpehH L
Wıeder eıne andere Überlieferung lautet:
Rabbi Eliezer, der Sohn des Rabbi Jose des Galiläers (ein Schüler des Rabbiı

Agıba) So WIP eın ınd die Lobpsalmen rezıitıiert, un eıner respondiert
alles, W as 065 Sagt Mosche ‚Ich 11 dem Herrn sıngen‘, un s1e Sagten:
Ich ll dem Herrn sıngen‘; Mosche ‚Denn 1St hocherhoben‘;, und
S1e Sagten: ‚Denn 1St hocherhoben“‘12. Es gab also verschiedene UÜberliefe-
rungen.,

ach Avenary wurde diese ‚,primıtıve Praxıs‘‘ VO T'yp ohl in Gemeıin-
den angewandt, L11U der Vorsanger den Text beherrschte.

uch 1yp 1St eıne zıiemlıch primıtıve orm Der Vorsänger intonıert,
und die Gemeinde stimmt eın Diese aus dem dritten Jahrhundert überlieferte
orm VOTaus, da{fß die Gemeıinde den TLext kennt?®.

In I'yp VESE kehrt eın Leıtsatz des ersten Verses als Refrain wiıieder. Dıie ent-

sprechenden Quellen wurden zwıischen dem und Jahrhundert nıederge-
schrieben. ber S1e gehen auft alte Tradıtionen zurück. Dıiese Art der Psalmo-
die hat den Text VO Psalm 136 ZU Modell. Avenary weıst darauftf hın, dafß
christliche Gemeıinden diese orm der Psalmodie übernahmen ach dem
Zeugnis der Apostolischen Konstitutionen1*.

1yp hat das Halleluja als responsorialen Rut1!s Der Redaktor der
Mıschna 1eß diese Art der Psalmodie aba bar Nachmanı, das Haupt der
Babylonischen Akademıie (um 300 Chr:3 o1bt eın Beispiel ach Ps S

11 Avenary, a.a.O 115
12 Ebda

Vgl Babylon. G’mara, TIract. Ota tol 30b; Thosefthä, Traet. Ota VI; M’chilthä, Parschat
Haschirah

Vgl Babylon. G’mara, Tracect. Oota fol., 30b Tracect. Sukka tol 38b Thoseftha, Traect. ota VI
ext 1n Mischna, TIraect. Sukka ILL, 1 E} un!| Babylon. G’mara, Tract. Sukka, tol 38b



= Vorsanger Preıst ıhr Knechte des Herrn,
PreISst den Namen des Herrn!

Gemeinde Hallelujah!
Dieser Zuruf der Gemeinde 1ST dieser Stelle Text des Psalters nıcht

vorgeschrieben, sondern wurde eintach praktısch eingeführt
1 yp Abwechselnder Gesang VO Halbversen 16© Eın Beispiel Aaus

DPs 118 76 wırd aus Quellen des und Jahrhunderts gegeben Der schon
VO den Evangelısten erwähnte Zuruf (Mt AA 11 19 38) wird auf
diese Weıse

Vorsänger Gesegnet SC der kommt
Gemeinde Im Namen des Herrn
Vorsanger Wır SCHNCH euch
Gemeinde Vom Haus des Herrn

Der Text An dem Palästinischen Talmud (G INara, 300) 1ST bemerkens-
wert Der Psalm wurde VO Z W E1 Gruppen VO Betern G: Die

> un die anderen ); gleichsam VO ZWO1 Chören
die anderenWechselgesang Das WAalLCl, Wenn dieser 1NnweIls ‚„die

entsprechend verstehen ISE; 1inNe Vortorm des Psalmengesangs Z WC1I

Halbchören ber das geschah ach Bericht des Talmud 17 lediglich als
Volksgesang bei Gelegenheit VO Banketten un ÜAhnlichen Festlichkeiten
Rav Josef wendet sıch ausdrücklich diesen Brauch der ıhm anschei-
end als verderbt erschien

Iyp Wiederholung VO Versen !®
Die Wiıederholung VO Versen, S1IC Brauch Wal, 1ST ach der

Mischna C176 legıtiıme Praxıs
1yp VII Zufügungen 7 A UM Psalmtext!?
Die Quellen sprechen VO der Hinzufügung VO ‚, Worten das heißt kur-

zen Phrasen oder Versen ıne solche Hınzufügung VO freiıen Responsen
(Sticherd, Antiphonen, Troparıen) wurde Cıa sehr bedeutendes Moment
der Entwicklung des christlichen Gesangs Seıt der Mıtte des vierten Jahr-
hunderts breitete S1C sıch VO den Zentren Antiochia und Alexandrıa der
SaNzZCH christlichen Welt aus un: wurde als der Kern christlicher Poesıe und
Hymnographie betrachtet (nach Avenary)

Die rabbinischen Überlieferungen StiMMenN bezüglıch dieses Brauchs nıcht
Sanz übereın Die bıllıgen den Brauch dem Psalm hinzuzufügen,
dıe anderen mißbilligen ıh ber ach Avenary scheıint O jedenfalls (Sp-

Palästinensische G’mara, Tract. Sukka IIL, 10; Babylon. G’maräa, Tracet. Sukka tol 38b; Tho-
efthä, Tract. P’sahim F

Babylon. G’maräa, Traect. B’rachot, tol STa VO 300 Chr
Mischna, Tract Sukka I11 10 Palästin (GG’maräa TIract Sukka, tol 38b TIraet P’sahim 79
Babylon G’mara, Tract Sukka, tol 38b Diskussion der Akademie VO:! Pumbeditha

Babylonien), Tract P’sahim T Palästin G’mara, TIract Sukka 111 10



wohnheiıt SCWESCH se1ın, solche Einfügungen machen. Sonst waren S1€e 109
ausdrücklich verboten worden.

Dıi1e (der 5Synagoge unbekannte) Eınführung VO Wechselchören jedoch tand
erst 1n christlichen Gemeinden Noch weniıger bekannt W ar der 5Syn-

die spater 1im Christentum stattfindende) ITrennung VO  w Klerus un:
Gemeıinde, be] der die Psalmodie ZUr Angelegenheit des Klerus wiırd, wäh-
rend die Gemeinde zuhört.

Wıe schon angedeutet, W ar die Melodie des Psalmengesangs 1ın der 5Syn-
denkbar eintach, SalızZ beherrscht VO Logos des Textes. Nach briefli-

cher Auskunft VO Protessor DDr Avenary lıegt ‚„dıe allgemeıne Lanıe“ der
Forschung ‚,‚heute darın, die erHıEHTeLGN Verbindungen zwischen ursprünglı-
chem 5Synagogen- un Kırchengesang nıcht ın der Identität oder Ahnlichkeit
indıvidueller Melodien oder Gesangsmotıive suchen. 1ne Gemeinsamkeıt
dürfte eher 1im Typischen tfinden seiın, 1n Strukturprinzıpien oder be-
sonderen stilistischen und Formkategorien. Eın Beispiel dafür 1St die typische
Struktur der Psalmodie, die allen östlıchen und westlichen Kırchen und 5Syna-

gemeınsam ISt; 1aber 1n keiner weltlichen Musık vorkommt‘‘29.
Dieser Auffassung entspricht die Erkenntnis der Musikhistorikerin Ilona

Borsaı, dafß ‚,dıe Musık der orıentalischen Rıten zahlreiche Elemente be-
wahrt, die auch VOT Aufnahme des Christentums die musıkalısche Welt des
ZU betreffenden Rıtus gehörıgen Volks charakterisierten‘“‘, wobel ‚„die —

lodie-erhaltende Kraft der mündlıchen Überlieferung außerordentlich orodß
1St; S1e ann Jahrhunderte, Jahrtausende fortdauern‘“‘; ‚„den 5anger
‚bindet‘ Ja das wohlbekannte Melodieschema*‘‘21.

Zusammenfassend können WIr also fteststellen:
‚‚Christliche Sanger und Vorsäanger jüdischer Abstammung mussen iıhre

gewohnte Singweıse 1ın die Kırche eingebracht haben .:(22.
So können WIr annehmen, dafß die Art un! Weıse des Psalmengesangs VO

Synagogengesang übernommen wurde, W1€ OF heute och 1n Usteuropa fort-
ebt

1ermit erweıst siıch gemeinsames Beten als eın den Menschen un!
Völkern gemeınsam eıgenes einfaches und doch gewaltıges Werk Das (7e-
bet, nıcht zuletzt der Psalmengesang, 1St nıchts anderes als Gottes Leben 1n
den Seelen. In ihrer Schlichtheit erweIlst sıch diese Gebetsweıise als VO Gott
eingegeben und echt. Darum 1St jedes rechte Psalmengebet eın Gott-über-
sıch-Nennen, eın Epiklese: Es besiegelt uns für Gott un! macht uns heıl Im
Psalmengebet leben, und bewegen WIr uns 1n der yöttlıchen Gegen-
W3a  $

Brıet VO: Junı 1980
21 In Die musikhistorische Bedeutung der orientalischen christlichen Rıten (Studıa Musicologica
Academiae Scıentiarum Hungarıcae 1 9 1974,
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